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            "Maaaami, Bobby hat mich schon wieder geschubst!" 




  Melody streckte sich in dem geräumigen Weidenkorb mit der rosa geblümten Decke und gähnte ausgiebig. Wieder begann ein neuer, aufregender Tag in Whitstable Manor an der englischen Küste. Unten in der Küche hörte man Rosie fröhlich singen. Von draußen ertönten die Rufe der Möwen und Kiebitze, denn das alte Herrenhaus lag auf einem Hügel dicht am Strand, umsäumt von einer kleinen, befestigten Strandpromenade, auf der Kutschen und auch einige der neuen, motorisierten Wagen fahren konnten. 




  Hier oben im Katzenzimmer aber zankten sich gerade vier Geschwister, die Kinder von Mr. Pattapu und Melody, der silbergrauen Katze, die Major Fowley als kleines Kätzchen aus Indien mitgebracht hatte. Ach, das war ja schon so viele Jahre her!




  "Alte Petze! Ich mag dich nicht mehr!"




  "Gar nicht wahr! Blöder Bobby!"




  Edwina, die kleine, dreifarbige Katze, schlug unbeholfen mit ihrer Pfote nach ihrem dicken, roten Brüderchen mit dem dichten Pelz. Den hatte er vom Papa. Bobby rollte sich auf den Rücken und hielt sich das Bäuchlein vor Lachen. "Ätsch, daneben! Mädchen können nicht zielen!".




  "Bobby ist ein Kugelfisch!", warf sein Brüderchen Silver ein, der noch immer mit dem ersten Nassfutter für Katzenwelpen in seinem Napf beschäftigt war. Silver schlief gerne länger als die anderen. Dadurch war er immer als letzter beim Fressen. Rosie, die Hausverwalterin, betreute ihre vierbeinigen Lieblinge auf das Beste. Ihre kleinen Näpfe waren mit Futter und Wasser gut gefüllt. Doch die vier Kleinen bevorzugten noch immer Milch.




  "Angeber", brummte Bobby jetzt. "Bei mir schlägt das Futter eben besser an als bei dir." Stolz betrachtete er sein Bäuchlein, wäre dabei fast über seine krummen Beinchen gestolpert und hätte einen Purzelbaum geschlagen. Seine Geschwister kicherten vergnügt. Daraufhin zog der kleine rote Kater sich beleidigt in das Wurfkörbchen zurück, wo seine Mutter ihn liebevoll an den Ohren zog.




  "Kinder, benehmt euch. Euer Vater kommt gerade vom Morgenrundgang zurück", mahnte Melody dabei leicht genervt. Die Rasselbande war den ganzen Morgen wieder außer Rand und Band gewesen, kaum dass die Sonne durch das runde Dachfenster geschienen hatte. Und es war früh hell im Mai. Trotzdem war die hübsche, graue Katze genauso stolz auf die kleinen Fellknäuel wie ihr Vater, den alle nur Mr. Pattapu nannten. Edwina, von ihrer Mutter meist zärtlich Winnie genannt, Sunny, Silver und Bobby waren mittlerweile etwas über zwei Monate alt und bereit, die Welt zu entdecken, was sie jeden Tag aufs Neue ausgiebig taten. Alle vier waren außergewöhnlich hübsch. Zwei dreifarbige Glückskatzenmädchen mit gelben Augen und zwei Katerchen: Silver kam ganz auf die Mutti, ein schlanker Typ mit Melodys herrlich grünen Augen und silbernem, kurzen Fell, und der etwas tollpatschige Bobby, ebenfalls mit gelben Augen und wunderbar puschelig wie sein Vater, der vornehme Perserkater.




  "Pappapu!", juchzte die winzige Sunny, als sie ihren Vater hereinkommen sah. Mr. Pattapu inspizierte seine kleine Familie wie ein Feldmarschall, der vom Morgenappell zurückkehrte. Sunny glich ihrer Schwester sehr, was immer wieder zu Verwechslungen führte. Allerdings besaß sie ein gänzlich schwarzes Ohr und war bei weitem nicht so ein Temperamentsbündel wie Edwina. Und sie war die Kleinste. Ein Räuspern kam von der Türe her. "Sir Parzival of Purrham, wenn ich bitten darf", tat der puschelige rote Perserkater betont streng. Sein liebevoller Blick glitt von Melody zu seinen Jüngsten. Sunny tapste auf ihn zu und umfing mit ihren Vorderpfötchen eines seiner Beine. "Pappa - Pu"




  Liebevoll stupste ihr Vater sie mit der Vorderpfote an, sodass sie auf den Teppich fiel, wo sie mit allen Vieren in der Luft strampelte. Ihre Geschwisterchen lachten. 




  "Habt ihr gut geschlafen? Alles in Ordnung?", fragte er dann.




  Ein vielstimmiges "JAAA!!!" ertönte. 




  "Dann könnten wir uns ja eigentlich auch mal im Wohnzimmer blicken lassen und Rosie Gesellschaft leisten. Was meint ihr? Henry ist schon im Büro. Aber seid vorsichtig auf der Treppe!"




  Kaum hatte er den Vorschlag gemacht, sauste die ganze Bande aus dem Zimmer hinaus auf den Flur und nahm Kurs auf die breite Treppe, die ins Erdgeschoss des noblen Herrenhauses Whitstable Manor führte. Dabei stolperten sie immer wieder über ihre kurzen Beinchen. Ihre Eltern gingen erhobenen Hauptes hinter ihnen her, sichtlich stolz auf ihre Abkömmlinge, und natürlich auch auf ihre eigene, adelige Abstammung. 




  Kaum war der Lärm in der Dachkammer, dem ehemaligen Kinderzimmer, verstummt, zeigten sich zwei kleine lackschwarze Knopfaugen, die aus einem Fenster im Puppenhaus herausschauten. Weiße Schnurrbarthaare zitterten um eine rosafarbene Nase. Lola, die Ratte, und Freundin der Katzen, prüfte, ob die Luft rein war und seufzte: "Endlich Ruhe! Man kann kaum mal ein paar Stunden durchschlafen, seit die Zwerge auf der Welt sind." Dabei zupfte sie sich mit den Vorderpfoten die beiden Papierkügelchen aus den rosa Ohren. "Und der kleine Dicke kommt ganz nach Papa - schnarcht wie ein Bär!", murmelte sie. Damit meinte sie Bobby. 




  Die wohlgenährte Ratte verharrte kurz, schnupperte noch einmal in die Luft, dass ihr kleines rosa Näschen auf und ab wippte. "Hm... Rosie backt gerade einen von diesen leckeren Apfelkuchen. Mal schauen, ob was für mich übrigbleibt." Voller Vorfreude zwängte sie ihren kugelrunden Bauch durch das Fensterchen des Puppenhauses - einer getreuen Nachbildung von Whitstable Manor. Unten im ersten Stock hörte Lola bereits die Rufe des Entzückens von Seiten der Hausverwalterin, Rosie Hainsworth, die ihre Katzen über alles liebte und sie gerade ausgiebig herzte. 




  "Wenn ich die Treppe runter laufe, würde sie schreiend wegrennen oder einen Besen holen", sinnierte die schwarzgraue Ratte etwas beleidigt. Dann aber suchte sie sich ihren eigenen Weg. Der führte durch ein kleines Loch in der Täfelung zwischen dem alten Gemäuer hindurch und schlang sich durch das ganze Haus. 




  Der beliebteste Weg war natürlich der in die Speisekammer. Rosie würde erstmal mit den Miezen beschäftigt sein, und so würde die bislang unbekannte Hausgenossin sich an den Leckereien gütlich tun können. Lola rieb sich die Vorderpfötchen - "Attacke!" - und sauste los. Ihre flinken, kleinen Füße hinterließen ein kratzendes Geräusch auf dem Boden.




  * * *




  Während Rosie sich in der geräumigen Küche um den Kuchen und die Katzen kümmerte, klopfte es an der Haustüre. "Nanu, wer ist denn das so früh am Morgen?" Sie eilte zur Haustüre und öffnete eine Seite des zweiflügeligen Portals. "Ein Telegramm für Ihren Gatten, Mrs. Hainsworth", sagte ein uniformierter Postbeamte und tippte dabei mit seinem Zeigefinger gegen seine Mütze.




  "Für Henry? Nanu." Verwundert nahm sie den kleinen Umschlag entgegen. Besorgt riss sie ihn auf, als der Bote gegangen war. "Oh, Henry muss wegen einer Erbschaftsangelegenheit dringend nach London. Dann werde ich gleich mal seinen Koffer packen", murmelte sie. Als Notar waren hin und wieder Reisen in die Hauptstadt notwendig, das wusste sie bereits. Aber ganz wohl war ihr nicht, wenn sie daran dachte, wieder ganz allein in dem großen Haus zu sein. Da war sie froh, ihre vierbeinige Bande um sich zu haben, selbst wenn Mr. P., wie sie den Perserkater liebevoll nannte, nachts nicht zu überhören war. Dann durfte der Perserkater in ihrem Bett schlafen und schnarchen. So vermisste sie Henry nicht ganz so stark. Sie lächelte leise. "Obwohl der nicht so laut ist", sagte sie amüsiert zu sich selbst.
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